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Deutſchland. 


Berlin, 25. April. Die „Nordd. Allg. Z.“ 
at wiederholt die Liſte der durch Ueberanſtrengung 
rkrankten höheren Reichsbramten gebracht; heute 
kommt fie auf dies Thema in folgender Auslaſſung 
rück: 

Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, daß 
die miniſteritllen Aufgaben die zur Bewältigung 
erſelben vorhandenen Arbeitskräfte überſteigen. Na⸗ 
entlich trifft dies für die höheren Stellen zu. 
Das Quantum der Arbeit wird bei den leitenden 
tamten in erſter Reihe durch ihr eigenes Pflicht⸗ 
tfützl beſtimmt, und wer den Geiſt unſeres Beam⸗ 
thums kennt, muß wiſſen, daß eben in Folge 
davon das Quantum nicht ſelten übergroß bemeſſen 
wird. Die Thatſachen haben die Richtigkeit unſerer 
Bemerkungen leider nur zu oft beſtätigt. Der Zu⸗ 

ſtand des Reichskanzlers iſt noch immer ein ſehr 

leidender, und wenn derſelbe ſich trotzdem der Lei⸗ 
lung der Geſchäfte unterzieht, jo erfordert dies eben 
ein Opfer an Geſundheit, welches naturgemäß mit 
lledem Tage ſich vergrößert. Herr v. Bottticher iſt 
von ſeiner durch übermäßige Anſtrengungen im 
Dienſt hervorgerufenen Krankheit noch immer nicht 
geneſen; der Staatsſekretär des Relchsſchatzamts iſt 
durch feinen aufreibenden Dienſt am Beginn dieſes 
Jahres der Art eiſchöpft geweſen, daß er in Ita⸗ 
lien Geneſung hat ſuchen müſſen. Durch Ueber⸗ 
7 n find vie Unterſtaatsſekretäre Eck und Buſch 
gezwungen worden, um Entbindung von den Ge⸗ 
chaten nachzuſuchen, und Herr Buſch, ſowie der 

| aus gleichen Gründen erkrankte älteſte Rath A r 
Faolitiſchen Abtheilung haben bisher ihre amtliche 
hätigleit nicht wieder aufnehmen können. Als vor 
urzem der Staate ſekretär des auswärtigen Amtes 
ukrankte, hat der neuernannte Direltor in der ge⸗ 
nien Behörde, Herr v. Bofanowsli, mit großer 
ngebung die entſtandene Lücke mit ſeiner Arbeits- 
aft auszufüllen verſucht, aber den übermenſchlich n 
Anſtrengungen iſt auch er ſchließlich eriegen. Nach- 
em Herr v. Boj noweki bereits mehrere Tage hin⸗ 
durch kräukelte, hat er ſich, wie wir hören, geſtern 
von feinen dienſtlichen Geſchäften zurückziehen müſſen. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt dazu: Die That⸗ 
ſachen, welche das Regierungsorgan erwähnt, find 
allerdings auffallend genug; es iſt nicht andere 
möglich, als daß die Geſchäfte darunter leiden. 
Der Zuſammenhang in der Thätigleit der arbeiten 
den Mitglieder der Regierung wird nach den Kla⸗ 
den, die darüber etgehen, allzuviel unterbrochen, die 
geſammte Organiſatlon wird dadurch empfindlich ge⸗ 
ſürt. Es wäre ſehr angezeigt, die Grundurſacht 
Mejes Zuſtandes zu unterſuchen und zu prüfen, ob 
die Methode, in welcher die Arbeitskräfte der Reſchs⸗ 
* in Anſpruch genommen werden, die richtige 


Da in den Miniſterten der anderen Großſtaa⸗ 


ten bereits weitgehende Erfahrungen über den Ver⸗ 
brauch von Menſchenkraft in den leitenden Stellen 
gemacht wurden find, fo lietzt nichts näher als die 


dort geübten Methoden und die damlt gemachten 


Erfahrungen zum Vergleich heranzuziehen. Jaßt 
man indeſſen ins Auge, wie nicht nur unſere 
Staatsmänner, ſondern auch unſere Parlamentarier 
nahe bis zur Erſchöpfung ausgenutzt werden, ſo 
kommt man dem Zusammenhang der Sache ſchon 
ſehr nahe. 
— Das Abgeordnetenhaus war bei der heuti- 
gen Berathung des Antrages Windthorſt faſt voll⸗ 
zaͤhlig beſetzt, die Tribünen, ſowie die Logen des 
Hofes, der Diplomatie und des Herrenhauses über- 
füut. Alle Parteien beflelßigten ſich offenbar gro⸗ 
ßer Zurückhaltung, jo verſchieden vieſelbe auch zum 
Ausdruck gebracht wurde, von den Einen durch 
ausführliche Reden, von den Anderen durch kurze 
Erklärungen. Man iſt auf allen Seiten in un⸗ 
ſicherheit darüber, welches Ergebuiß die nach der 
Mittheilung des Miniſters v. Goßler weitergehenden 
Verhandlungen mit der Kurie haben werden. 


— Dem Bericht des Direktors des kaiſerl. 
Ratiftifchen Amts in Bezug auf die Herſtellung einer 
landwirthſchaftlichen und gewerblichen Beteiebsſtatiſtik, 
don welcher eine dem Bundesrath gemachte Vorlage 
handelt, eatnehmen wir noch Folgendes: 

Die Ueberſicht nach dem Formular 2 ſoll die 
bei der Berufszählung gemachten Angaben über die 
landwirthſchaſtlichen Betriebe zuſammenfaſſen. Bei 
* Entwurf des Formulars kam in erſter Linie in 
Vetracht, daß bei der großen Unbeſtimmtheit 


Vetrieb anfängt und aufhört, ein ſolcher zu ſein, 
ur genaue Nachweiſungen über die Größe der 


Morgen⸗Ausgabe. 


e nicht nur dem Bedürfniß na 


zer unteren Grenze, wo ein landwirthſchaftlicher 


* 


bewirthſchafteten Fläche zu einer klaren Anſchauung 
und zu vergleichbaren Zahlen führen können. Des⸗ 
halb ſind in Spalte 2 gerade die kleinen Wirth⸗ 
ſchaften beſonders ſpeziell eingethellt. Von den 
übrigen Spalten, in welchen mit Ausnahme der 
letzten Spalte 63 ſfämmtliche Einträge auf die 
Größenklaſſen in Spalte 2 zu bezlehen find, weiſen 
die Spalte 3 die Geſammtzahl der Wirthſchaften 
(Haushaltungen), die Spalten 4 bis 7 die Pacht- 
wirthſchaft, 8 bis 10 die Verbindung der Landwirth⸗ 
ſchaft mit der Forſtwirthſchaft, 11 bis 19 mit der 
Nutzviehhaltung, 20 bis 23 die Verwendung des 
Viehes zur Aderarbeit, 24 bis 32 die Verwendung 
beſonderer landwirthſchaftlicher Maſchinen nach. Die 
Spalten 33 bis 48 geben über die Verbindung der 
Landwirthſchaft mit anderen Gewerben Auskunft, 
und zwar iſt bei Auſſtellung derſelben nicht blos die 
wirthſchaftliche, ſondern auch die ſoziale Bedeutung 
dieſer Frage in's Auge gefaßt worden, indem in 
letzterer Beziebung beſondere Rubriken für den 
Nachweis der Verbindung von Landwirthſchaft mit 
landwirthſchaftlicher und mit ſonſtiger Tagelöhnerti, 
mit Hülſsarbeit in der Induſtrie, ſowie mit dem 
kleinen ſelbſtſtändigen Handwerks ⸗ und Handelsbetrieb 
beſtimmt find. Die Spalten 49 bis 53 liefern Nach- 
wels über die bewirthſchafteten Flächen, 54 bis 62 
über Art und Zahl des auf den Wirthſchaften ge⸗ 
haltenen Nutzviehs, Spalte 63 endlich giebt Aus 
kunft über den gemelnſamen Weidegang von Vieh 
auf ungetheilten Gemeinde ⸗ und Grnoſſenſchafts⸗ 
weiden. . a 
Durch eine Zuſammenſtellung dieſer Art wird 
einer genaueren 
Kenntniß des Landwirthſchaftsbetriebs, ſowelt es ſich 
aus dem bei der Berufszählung erhobenen Material 
überhaupt befriedigen läßt, ſondern auch den bezüg⸗ 
lichen Reſolutlonen des Reichstags vollſtändig Rech ⸗ 
nung getragen werden. Dieſe Reſolutlonen ſprechen, 


ſowelt fie ſich auf die mit der Berufszählung zu 


verbindende Erhebung von Daten über die land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebe beziehen, allerdings nur 
aus, daß die Größe der im ſandwirthſchaftlichen 
Betriebe benutzten Bodenfläche erhoben werden möge. 
Die übrigen Wünſche des Reichstags hinſichtlich der 
Nachweiſungen über die landwirthſchaftlichen Betriebe, 
welche ſich erſtrecken auf: f 
„a. die Zahl der ſelbſiſtändigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebe, 
b. die Art des Betriebs (ob mit oder ohne 
Viehhaltung, techniſche Nebengewerbe ꝛc.), 
o. die ſoziale Stellung des Betriebsinhabers 
(Eigenthümer, Paͤchter ꝛc.), £ 
d. die Größe und den Umfang des Be⸗ 
triebs nach der benutzten Bodenfläche und dem 
gehaltenen Viehſtande, 
e. die Zahl der beſchäftigten Perſonen, 
1. die landwirthſchaftlichen Nebengewerbe, 
g. die im Betriebe verwandten Kraftma⸗ 
ſchinen und dadurch bewegten Arbeits maſchinen,“ 
gehen dahin, dieſe Nachweiſungen bei der Viehzäh⸗ 
lung erheben zu laſſen. 
find bei der Berufszählung vom 5. Juni v. Is. 
berüdfigrigt worden und beim Entwurf des Formu⸗ 
lars 2 vollſtändig zur Geltung gekommen, in letz 
terer Beziehung jedoch mit Ausnahme der in der 
Landwirthſchaft beſchäftigten Perſonen, deren Anzahl 
in der vom Bundesrath bereits beſchloſſenen berufs⸗ 
ſtatiſtiſchen Ueberſicht 1 zum Nachweis gelangt. 
Wird hiernach durch die Ueberſicht nach dem 
Formular 2 eine weſentliche Lücke der Reichsſtatiſtik 
und der Landesſtatiſtiken ausgefüllt werden, ſo kann 
der Statiftifer doch nicht umhin, zu bedauern, daß 
nicht bei der Berufszählung zugleich die Viehhaltung 
vollſtändig ermittelt iſt, was faſt mühe⸗ und koſten⸗ 
los hätte geſchehen können und die Lanpwirthſchafts⸗ 
ſtatiſtik in wünſchenswertheſter Welſe vervollſtändigt 
haben würde. 


— Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, 
wird der Kaiſer den jetzigen Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, welcher in der preußiſchen Armet 
bisher nur den Rang ines Oberſilteutenants beklei⸗ 
dete, zum General der Kavallerie und an Stelle 
ſeines verewigten Vaters zum Chef des hannover ⸗ 
ſchen Huſaren Regiments Nr. 15 ernennen. Der 
Großherzog iſt Chef des 1. mecllenburgiſchen Dra⸗ 
goner Regiments Nr. 17. und wird à lu suite des 
lönigl. preußiſchen Garde⸗Küraſſier⸗Regiments, des 
4. brandenburgiſchen Infanterie Regiments Nr. 24 
(Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin) und des 


großherzogl. mecklenburgiſchen Grenadſer Regiments | Bei Sapoſchnikoff, dem belannten Seidenwaaren⸗ 
Nr. 89 geführt. Das zweitgenannte preußiſche] Fabrikanten, wurde für die Fürſtin Imanuel Na- 


Donnerſtag, den 26. April 1883. 


Aber auch dieſe Wünſche 


Regiment dürfte nun aus Pietät für den verſtorbe⸗ 
nen Großherzog den Namen „Großherzog Friedrich 
Franz II. von Mecklenburg ⸗ Schwerin“ erhalten. 


— In einem inſpirirten Artikel wird heute 
in Sachen des ſpaniſchen Handelsvertrages mit Be⸗ 
zug auf Aeußerungen ſpaniſcher offiziöſer Blätter 
bemerkt: 

„Die Erfahrungen der letzten Tage beſtätigen 
die Vermuthung, daß die ſpaniſche Finanzverwaltung 
von Hauſe aus nicht gewillt war, mit dem deut⸗ 
ſchen Reiche einen Handelsvertiag zu ſchließen. Die 
Gegnerſchaft dieſes für die Frage wichtigſten Reſſorts 
wird ſchwer zu überwinden ſein, wenn ſie, wie es 
heißt mehr auf politiſchen wie auf wirthſchaftlichen 
Grundſätzen beruht.“ f 

Der Madrider „Liberal“ hatte es auffällig 
gefunden, daß deutſcherſeits die Forderung erhoben 
worden, der ſpaniſche Geſandte ſolle nunmehr zur 
Unterzeichnung des Vertrags ermächtigt werden, da 
tin ſolcher überhaupt nicht vorliege; darauf wird 
erwidert: u 

„Seit Anfang Juli v. J. iſt die ſpaniſche 
Regierung im Beſſtze eines vollſtändigen, aus 23 
Aitikeln beſtehenden und zur Unterzeichnung fertigen 
Vertragsentwurſs, der die Grundlage aller unſerer 


Unterhandlungen mit Spanien gebildet hat, und der] 


mit dem Tage, an dem er gezeichnet, zum Vertrag 
wird. Wir werden in der Lage ſtin, dieſen Ent⸗ 
wurf zu veröffentlichen.“ 


Ausland 


Wien, 23. April. Der Bäckerſtrile iſt heute 


wirllich aus gebrochen, indeſſen immerhin nur ein 
partieller geblieben, da von etwa 2500 Bäderge- 


ſellen in Wien und den Vororten nur etwa 1200 


die Arbelt eingeſtellt haben; auf die übrigen wird 
allerdings der ſtärkſte Druck ausgeübt, ſich an dem 
Strike zu betheiligen. Die Vororte ſind mehr be⸗ 
troffen, als die innere Stadt. Milltäriſcherſeits find 
bis Mittag bereits über 300 Verpflegun, sbäcker an 
die Meiſter abgegeben worden, doch wird dies kaum 
hindern, daß die Wiener wenigſtens in einzelnen 
Stadttheilen morgen ihre beliebte Kaiſerſemmel und 
Klpfel entbehren müſſen, da die Armeebäder die Fein⸗ 
arbeit nicht zu machen im Stande ſind. Wenn die 
Sache mehrere Tage andauert, werden die Haus⸗ 
frauen zur Rebellion geneigt ſein, dies wäre in⸗ 
deſſen nicht wenlger bei der Vertheuerung des Feln⸗ 
gebäcks der Fall und die Genoſſenſchaft erklärt, die 
Annahme der von den Geſellen geſtellten Forderun⸗ 
gen wäre mit einer ſolchen gleichbedeutend. In den 
Vororten find bereits aufreizende Plakate an die 
Geſellen vertgrilt und angeſchlagen, von der Po- 
lizei aber ſchleunig wleder entfernt worden. Vor 
der Herberge am Salzgries hatten ſich heute eint 


Menge von Streikenden angeſammelt, welche die 


mit den Meiſtern abziehenden Armtebäcker vir⸗ 
böhnten. 

Moskau, 6.018. April. Wir haben faſt 
noch volle zwei Monate bis zur Kaiſerkrönung, 
allein die großartigen Vorbereltungen für die Krö⸗ 
nungsfeierlichkeiten machen gewaltige Fortſchritte und 
überall im öffentlichen Leben wird ein regerer Ver⸗ 
kehr bemerkbar. Die Jagd nach herrſchaftlichen 


Wohnungen hat begonnen, die ausländiſchen Bot⸗ 


ſchaften haben bereits Quartiere um den Preis von 
12,000 bis 20,000 Rubel für den Zeitraum wäh⸗ 
rend der Krönungsfeierlichkeiten — vierzehn Tage — 
gemlethet. Die Hotelpreiſe ſteigen in Folge deſſen 
in enormem Maßſtabe, denn alle großen Hotels, 
welche in der Nähe des Kreml liegen z. B. „Sla⸗ 
wensly Bazar“, „Bolchaja Moslowskaja Goſtinſtza“ 
u. a. m., wurden zur Unterbringung der Gäſte des 
Kaiſers von der Krönungekommiſſion gemiethet, nicht 
zu ſprechen von der großen Anzaßl der gemietheten 
großartigen Herrenhäuſer in Moolau. 

Eine zweiſpännige Equipage muß für vierzehn 
Tage mit 500 Rubel bezahlt werden. Alle Werk⸗ 
ftätten der hieſigen großen Schneider find mit Be⸗ 
ſtellungen für Paradeuniformen und goldgeſtickte 
Damentoiletten geradezu überhäuft, ſo daß neue 
Beſtellungen nicht mehr effeftwirt werden können. 
Die Preiſe für Paradeuniformen vartiren zwiſchen 
2000 und 9000 Rbl. Der Bauunternehmer und 
Millionär Gubonin leine Art ruſſiſcher Strousberg 
ohne deſſen Ende), welcher ſich vom Bauer bis zum 
Wirklichen Staatsrath aufgeſchwungen hat, beſtellte 
bei dem berühmten Goldſtickereiwaaren⸗Fabrilanten 
Schadrin eine Parade -Uniform für 9000 Rubel. 


tigſtellung der nöthigen Arbeiten beſchäftigt. 
dem rothen Platze vor dem Kreml werden ungeheure 
Tribünen für 7000 Schüler Moskau's errichtet, 


riſchkin ein goldgeſtickter Ueberwurf für 8000 Rubel 
angeſchafft. Die von den verſchiedenen Korpora⸗ 
tionen, Städten u. ſ. w. geſtifteten Geſchenle für 


den Zaren, welche meiſtentheils aus dem Atelier 


Chlebnikoffs hervorgehen, Platten, Schüſſeln, Taſſen, 


Statuen repräſentiren einen Werth von vielen Mil- 
lionen Rubel. 


Im Kreml find 2000 Arbeiter mit der Fer⸗ 
Auf 


welche beim Einzuge der Majeſtäten die ruſſſſche 


Nationalhymne abſingen werden. Vor zwei Tagen 
wurden im Kreml Probeilluminationen ausgeführt, 
die Herſtellung der elektriſchen Beleuchtung wird von 


einem Detachement Marineſoldaten beſorgt. Auf 


dem Ebodinsly-Felde und im Sakolnikp⸗Walde ſol⸗ 
len während der Kroͤnung Volksfeſte und Volls⸗ 


bewirthungen veranſtalttt werden, es werden alle 
Speiſen und Getränke unentgeltlich verabreicht. Der 
Schnaps iſt bei dleſer Gelegenheit verpönt — es 


werden 200 Rieſenfäſſer „Freibier“ aufgeſtellt und 
in Krügen ausgeſchenkt werden, die Krüge kann der 


Trinker zum Andenken behalten. Desgleichen wer⸗ 
den an Frauen 800,000 Kopftücher vertheilt 
werden. a ei N 
Da es aber bei den Ruſſen an Süßigkeiten 
niemals fehlen darf, je hat der Großinduſtmelle 
Herr Julius Heuß, ein Stuttgarter, Beſizer der 
berühmten Bonbon- und Chokoladenfabril Einem in 


Moskau, eine Beſtellung auf eine Million Palete 
Bonbons erhalten. J. Heuß iſt eine her. hervor 


ragendſien Stützen des Deutſchthums in Mos lan 
und hat alle feine ruſſſſchen und franzöſiſchen Kon⸗ 


kurrenten geſchlagen, indem ihm vom Hoflomptoir 


in der ſchmeſchelhafteſten Welſe die alleinige Liefe- 
tung von Bonbons anvertraut wurde. Bel der 
Tabatfabril Laferme find, 30 Millionen Zigaretten 
beſtellt. Außerdem wird das Volk mit warmen und 
kalten Speiſen bewirthet; es verlauttt, daß die Lle⸗ 
feranten bereits im Innern des Reichs Krähen, 
Raben, Dohlen per Stück zu 5 Kop. zuſammen⸗ 
laufen laſſen; dieſelben werden in Eiskellern bis zur 
Zeit der Krönung verwahrt, um dann als Wilp⸗ 
pretpaſtetenfüllung verwendet zu werden — wozu 
wir dem verehrlichen Publikum beſten Appetit wün⸗ 
ſchen! Obſchon ein ruſſiſches Sprichwort ſagt: 
„Was ein ruſſiſcher Magen vertragen kann, das 
bringt dem „Niemetz“ (Ausländer) den Tod“ — jo 
dürfte doch das Monate alte Raubvogelſleiſch auch 


auf den in je hohem Grade widerſtandefähigen 


ruſſiſchen Magen wohl einige Wirkung ausüben. 
Die Zeitungen haben bereite die Aufmerkſamkeit der 


Polizei auf dieſen Unfug gelenkt, und ſteht zu er⸗ 


warten, daß demſelden Ei halt gethan wien, 


Troßdem noch ſieben bis acht Wochen bis zur 
Krönung vergeven werden, ſteigen ſchon jetzt die 
Lebenemittelpreiſe und Wohnungsmiethen in rapider 
Weiſe. Die Balkons auf der Twerskaja find um 
fabelhafte Preiſe vermiethet; jo zahlt 3. B. der ge⸗ 
weſene Bürgermeiſter von Moslau, Tretjakoff, fürn 
einen Balkon nur für die Zeit, bis der Krönungs⸗ 
gang vorüber iſt, 3500 Rubel. ja 

Am 1/13. April um 1 Uhr Nachmittage 
wurden die Kroninſignien, welche mit! Extrazug aug 
St. Petersburg überführt wurden, in Moskau mit 
aller Feierlichkeit empfangen. Den Zug eröffneten 
eine Esladron Dragoner, in offenen vierſpännigen 
Equipagen hielten je vier Geheimräthe auf broka - 
tenen Kiſſen die Kroninſignien, als: die große und 
die kleine Kaiſerkrone, die große und die kleine St. 
Andreaskette, den Reichsapfel und das Reichs ſſepter. 
Eine große Vollsmenge erwartete ſchon ſeit dem 
frühen Morgen das Eintreffen des Zuges. Die 
Kroninſignien wurden in die Schatzkammer des Kreml 
überführt und ſind daſelbſt aufgeſtellt. 7 


Der Liebenswündigkeit einer hochgeſtellten Per 


ſon habe ich es zu danken, daß ich mir die Kron⸗ 
inſignien mit Muße anſehen konnte; ich war nicht 
wenig erſtaunt, daß die koſtbaren Schäße von keiner 
Mlilttärwache gehütet werden, ja daß ſogar in dem 


ſelben Raume einige 20 Arbeiter mit der Aus- 


beſſerung des Parquetbodens beſchaftitt find, wäh⸗ 


rend einige Zivilbeamte der Schatzkammer auf und 
ab promeniren. 
Kaijerin Katharina II. durch ben Genfer Juwelier 
Panzié anfertigen ließ, iſt im byzautiniſchen Styl 
gehalten, ein wahres Kunſtwerk, das einzig in ſei n:! 
ner Art iſt. Dieſes Meiſterſtück der Goldſchmiede ? 
kunſt iſt mit 58 großen Brillanten und 4878 Hei- 
nen Brillanten beſetzt, außerdem mit 75 großen 


Die große Kaiſerkrone, welche 


matten Prrlen. Den herzſörmigen, eigroßen Rubin, gend nöthig an und beſchäftigten ſich bereits im 
welcher aus China ſtammt, kroͤnt ein aus fünf 


Brillanten beſtehendes Kreuz. Die Krone repräſen⸗ 
tirt einen Werth von 2 Millionen Rubel und wiegt 
fünf Pfund, iſt circa 28 Zentimeter hoch, während 
die Krone der Kaiſtrin, die ebenfalls in byzan⸗ 
tiniſchem Styl gehalten if, nur 14 Zentimeter 
doch iſt. 

Die St. Andreas ketten, welche die Form des 
St. Andreaskreuzes haben, find über und über mit 
Brillanten bedeckt. Der Reichsapfel iſt in der 
Runde mit großen Brillanten beſetzt; denſelden 
ſchmüdt ein Brillantkreuz, das auf einem Saphir 
— der die Größe eines Tauben⸗Eies hat — an ⸗ 
gebracht iſt. Das Reichsſiepter iſt an der Spitze 
mit dem bekannten Orlow-Diamant beſetzt; derſelbe 
wurde von einem Armenier in Indien einem Gößen⸗ 
bilde — dem der Diamant als Auge angeſetzt 
war — entwendet, nach Rußland gebracht und der 
Kalſerln Katharina um ein Adelsdiplom und 40,000 
Rubel verkauft. 

Was die polizeilichen Vorſichtsmaßregeln zur 
perſönlichen Sicherheit des Kaiſerpaarcs anbelangt, 
ſo geſchieht Alles, was des Menſchen Geiſt und 
guter Wille leiſten kann. Wie man hört, ſollen 
alle Studenten, welche zur Zeit in Moskau weilen, 
für die Zeit der Krönungsfeierlichkeiten ausgewieſen 
werden, neu angelommenen Studenten aber wird 
ein Aufenthalt hier poltzellich nicht geſtattet. 


Stettin, 26. April. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten zu Grabow wurde zunächſt 
von zwei Kaſſen⸗Reviſions⸗Protokollen Keuntniß ge⸗ 
nommen und demnächſt über einen Antrag des Hin. 
Stadtrath Reimarus, betr. Abänderung des 
Orts⸗Statute berathen. $ 1 und 3 des Orts⸗ 
Statuts vom 21. Juli 1876 beſtimmen, daß 
Wohngebäude an unbebauten Straßen und Straßen ⸗ 
theilen nur ereichtet werden dürfen, wenn zugleich 
eine Regultrung der Straße vor dem betr. Grund⸗ 
ſtück vorgenommen wird. Herr Reimarus findet dieſe 
Beſtimmung zu hart für die Grundſtücksbeſitzer und 


» weißt im Beſonderen darauf hin, wie ſehr die Ad⸗ 


jazenten an der Alexanderſtraße zu leiden hätten. 
Er macht auf die mildtren Beſtimmungen des Stet- 
t.ner Orts⸗Statuts aufmerkſam (dleſelben find in⸗ 
zwiſchen auch verſchärft. Anm. d. Red.), und be⸗ 
antragt dem Grabower Orts⸗Statut einen Para- 
graphen zuzufügen, nach welchem Ausnahmen geſtattet 
jeien. Der Magiſtrat hat ſich dem Antrage gegen- 
über ablehnend verhalten und ein gleiches empfiehlt 
Herr Huth als Referent der Verſammlung. Spe- 
stell über die Altxanderſtraße bemerkt der Letztere, 
daß eine Regulirung derſelben nur mit Hilfe der 
Stadt Steitin möglich jet, weil dieſelbe derartig er- 
folgen müſſe, daß ſie dem großen allgemeinen Ver⸗ 
kehr, welchen dieſe Straße, als Verbindungsſtraße 
zwiſchen Stettin und Grabow, nicht haben wird, 
entſpreche. Auch dle Verſammlung konnte ſich für 
den Reimarus'ſchen Antrag nicht erwärmen und 
lehnte denſelben einſtimmig ab. 

Von der Anflelung des Schulamts⸗Kandidaten 
Siering als Lehrer an der Stadtſchule wird 
Kenntniß genommen. 

Zum Bezirksvorſteher des 3. (Münzſtraße) Be⸗ 
55 wird Herr Schuh machermeiſter Wendt ge⸗ 
wählt. 

Bon Seiten der ſtädtiſchen Behörden zu Gra⸗ 
bow war, wie wir ſ. 3. berichteten, eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus entſendet, in welcher ge⸗ 
beten wurde, die Hundeſteuer weiter zur Kommunal- 
kaſſe fließen zu laſſen. Durch die Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes in der Sitzung vom 13. März 
iſt die Petition erledigt; darnach fließen die Er⸗ 
träge der Hundeſteuer, inſoweit ſie in den einzelnen 
Gemeinden aufkommen, in dle betreffenden Gemeinde ⸗ 
kaſſen, nur tie Erträge aus den ſelbſiſtändigen Guts⸗ 
benirken fließen in die Kreiskemmunalkaſſe und wer- 
den von dleſer als geſonderter Fond verwaltet. Da⸗ 
von wird Keuntniß genommen. 

Auch die Stadt Grabow iſt bei dem Sturz 
ver Ritterſchaftlichen Privatbank in Mitleidenſchaft 
gezogen. Von den dort begebenen Depoſitengeldern 
find bisher aus der Konkurs maſſe nur zwei Ab; 
ſchlagszahlungen in Geſammthöhe von 9812 Mark 
(1½ Prozent) erfolgt und iſt die Stadt noch mit 
12,832.19 Mark Gläubiger der Maſſe. Zur Maſſe 
gehören noch 28 Grundſtücke, welche größtentheils 
(27) in Stettin und Grabow liegen, deren Ver⸗ 
werthung bisher nicht möglich war. Das Konkurs⸗ 
gericht hat eine ſchleunige Realiſtrung der Grund⸗ 
ſtücke vorgeſchlagen und da bei einem Zwangsver⸗ 
kauf für die Gläubitzer ſehr wenig herauskommen 
würde, ſchlägt der Konkursverwalter die Bildung 
einer Geſellſchaft zur Erwerbung der betreffenden 
Grundſtücke vor. An die Stadt Grabow iſt, wie 
an alle übrigen Gläubiger, die Frage gerichtet wor⸗ 
deu, ob ſie geneigt ſei, nch mit ihrer Forderung an 
der Bildung einer derartigen Geſellſchaft zu bethei⸗ 
ligen. Obwohl die größeren Gläubiger, z. B. der 
„Vulkan“, dem Vorſchlag der Konkurs- Verwaltung 
beigeftimmet: haben, hat der Magiſtrat in demſelben 
keine Vortheile für die Stadt erblicken können, auch 
die Verſammlung theilt dieſe Anfigt und lehnt die 
Betheiligung aa der Bildung einer derartigen Ge⸗ 
ſellſchaft ab. 

Schließlich kam noch eine Vorlage zur Ver⸗ 
handlung, welche die ſtädtiſchen Behörden bereits 
vielfach beſchäfutzt hat und deren Erledigung von 
den Bewohnern Grabows, beſonders von den Haus- 
rauen, ſicher mit Freuden begrüßt wird — die 
Regultrung des Marktplatzis. Wer jemals bei Re⸗ 
genwetter den am Kreuzungspunkt der Langen und 
Gießereiſtraße belegenen Marktplatz paſſirt hat, dem: 


werden die vielen Uebelſtaͤnde, die dort vorhanden 


ind, aufgefallen ſein. Auch die ſtädtiſchen Behör⸗ 


ben erkannten eine Regulirung des Platzes für drin⸗ 


Schlüſſel — 1 Faß Bleiweiß, gez. S. & B. 
1708 — 1 Gewerbeſchein für Theodor Chriſten 
— 1 ſchwarzes Kaſchmirtuch mit Perlen beſetzt 
— 1 faſt neue blauwollene Pferdedecke — 1 
Dienſtbuch für Auguſte Schulz. 

Ueckermünde, 24. April. (N. St. 3) Pomm. 
Feuerwehr⸗Verband. Am Sonntag Nachmittag fand 
in Paſewalk eine Sitzung des Pommerſchen Feuer⸗ 
wehr-Ausſchuſſes ſtatt, zu welchem von hier aus 
Herr Kreisphyſilus Dr Hanow als Vorfitzender und 
Herr Kaufmann Thiede als Schrift- und Kaſſen⸗ 
führer des Ausſchuſſes, ſowie die Herren Belſißzer 
Senator Kunſtmann aus Greifswald und Zimmer- 
meiſter Marks aus Gollnow erſchienen waren, wäh⸗ 
rend die Herren W. Meyer⸗Stolp wegen geſchäft⸗ 
licher Behinderung und Gießmann⸗ Demmin wegen 
Krankheit ihr Ausbleiben entſchuldigt hatten. Zur 
Berathung ſtand zunächſt die Fiage, ob der An- 
ſchluß des Pommerſchen Feuerwehr⸗Verbandes an 
den zu begründenden Landes-Berband preußiſcher 
Feuerwehren in Ausſicht zu nehmen ſei. Indem 
die Vortheile eines die Wehren der ganzen Mon- 
archie umfaſſenden orga ifisten Verbandes anerkannt 
wurden, beſchloß man, die nächſiens in Berlin ab⸗ 
zuhaltende vorbereitende Zuſammenkunſt von Dele- 
gerten der einzelnen Provinzial⸗Verbände durch den 
Vorſitzenden und den Schriftführer zu beſchicken, die 
ſpätere Entſcheidun, des Anſchluſſes aber dem Pom⸗ 
merſchen Jeuerwehrtag vorzubehalten. Die Einbe 
rufung des Letzteren (bekanntlich in dieſem Jahre in 
Paſewalk zu feiern) war der zweite Punkt der Ta⸗ 
ges ordnung, der dahin erledigt ward, daß dazu 
der 19. Auguſt feßgeſetzt wurde. Hieran ſchloß ſich 
mit dem inzwiſchen zur Sitzung verſammelten Feſt⸗ 
ausſchuß der freiwilligen Feuerwehr in Paſewalk eine 
längere, die Aue führung des Feuerwehrtages betref⸗ 
fende Abmachung, deren Veröffentlichung bis zur 
Verſendung der Einladungen und Programme vor- 
behalten bleibt, weil möglicherweiſe noch Aenderun⸗ 
gen eintreten könnten. — Während der Verhand- 
lungen über den erſten Punkt der Tagesordnung 
fand betreffs deſſelben mit dem gleichzeitig in Rix⸗ 
dorf verſammelten Brandenburgiſchen Feuerwehr 
Aus ſchuß telegraphiſch eint Verſtänditzung ſtatt. 
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Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Fedora.“ Drama in 4 Alien. 


vorigen Jahre mit einer dahin gehenden Vorlage. 
Inzwiſchen hat Seitens des Magiſtrats eine Be⸗ 
rechnung der Einnahmen aus den Marktſtande gel⸗ 
dern (857.33 Mk.) und der Ausgaben (144 Mk.) 
ſtattgeſunden und iſt darnach z. 3. ein Marltſtands⸗ 
geldbeſtand von 921.28 Mark vorhanden. Der 
Koſtenanſchlag für Reguhrung des Platzes mit Gra⸗ 
nitplatten beläuft ſich auf 1700 Mark, davon ha- 
ben die Adjazenten 200 Mark zu zahlen, ſo daß 
auf die Kommune noch 1500 Mark fallen. Da 
nur 921 Mark vorhanden, ſind aus dem Dispoſi⸗ 
tionsfond noch 579 Mark als Vorſchuß zu bemillt- 
gen. Der Magiſtrat beantragt, die Verſammlung 
möge ſich mit der ſofortigen Regulirung des Plotzes 
einderſtanden erklären und die genannte Summe aus 
dem Dispofitionsfond bewilligen. Herr Kuck ⸗ 
hahn, als Referent, empfiehlt dieſen Antrag zur 
Annahme, indem er darauf hinweiſt, daß mit Rück⸗ 
Acht auf die Witterung und den Marktverkehr jetzt 
die günſtigſte Zrit zur Vornahme der Regulirur ge 
arbeiten ſti. Die Verſammlung beſchließt dem An⸗ 
trage gemäß. * 

Es folgt noch eine geheime Sitzung, in wel⸗ 
cher die Vorlage betreffend die Anſtellung eines 
zweiten Lelchenlommiſſarius eine lebhafte Debatte 
hervorrlif. 

— Die Fälſchung von Arbeitsbüchern und ſon⸗ 
ſtigen Atteſten und Legitimationspapieren behufs Zu 
wendung von Almoſen, welche von Privaten und 
mildthätigen Ortsvereinen üblicherweiſe an den Bitt- 
ſteller auf Grund derartiger Atteſte gewährt werden, 
iſt nach einem Urtheil des Reichsgericht, III. Straf⸗ 
ſenats, vom 15. Februar d. J., nicht als Urkun⸗ 
denſälſchung, ſondern nur als Uebertretung aus 
$ 363 des Strafgeſetzbuchs, betreffend die Fälſchung 
von Atteſten zum Zweck des „beſſeren Fortkommens“, 
zu beſtrafen. 

— Bei der königl. Polizei Direktion ſind in 
der Zeit vom 9. bis 23. v. Mts. d. Mts. ange⸗ 
meldet: f 
Gefunden: 1 weißes Taſchentuch gez H. M. 

— 1 franzöſiſches Leſebuch, betitelt: „Petite 
Bibliothèque frangçaise“, verſehen mit dem Na⸗ 
men E. Mitzlaff — 1 Stück Kamlott und 1 
Stück weiß leinen Zeug — 1 neuer brauner 
Damenſtrohhut ohne Band — 1 feine goldene 
Damenhalekrtte — 2 Quittungsbücher der All⸗ 
gemeinen Unterſtützungslaſſe für Hauszimmergeſel⸗ 
len zu Stettin für Aug. Korth II. und Karl 
Korth III. — 1 Stubenſchlüſſel — 1 grau 
wildlederner Handſchuh, gez. Krabbe — 1 llei⸗ 
nes Nadelliſſen mit Perlen beſetzt, 1 Stidſcheere, 
1 Fingerhut, 1 Rolle Nähgarn — I kleines 
rothledernes Portem. mit 3 Pf. und 1 Qutt⸗ 
tung über 12 M. auf den Namen Schulz — 
1 Pfandſchein auf den Namen Lippolt — 1 
Entreeſchlüſſel — 1 kleine Rolle ſchwarzes Zeug 
— 1 gelbgraue Kinderpellerine (Umhang) — 1 
roth und weiß geſtreifte Schürze — 1 neuſilber⸗ 
ner Hundehalsband — 1 altes Portem. mit 2 
Kriegsdenkmünzen pro 1866 und 1870/71 und 
1 Dlenſtauszrichnung — 4 Schlüſſel am Ringe 
— 1 neubeſohlter Damenſtiefel mit Gummizug 
— 1 neuſilb. Hundehalsband mit dem Namen 
H. Kaufe — 1 großer ſchwarz und weiß ge⸗ 
zeichneter Neufundländer mit Halsband und Marke 
1475 — 1 gelbe Blechmarke mit Halbmond 
und Nr. 21 — 1 weißes Strickzeug, gez. 
A. K. 6 — 1 Militärpaß für Musketier Aug. 
Feindt aus Cremmau — 1 Packet mit 2 Stücken 
und 1 Ende echten braunen ſchmalen Sammet- 
band — 1 Pfandſchein auf den Namen Kuckaſch 
— 1 Hausſchlüſſel — 1 Portem. mit Pfand- 
ſchein, ausgeſtellt von Rauchfuß in Bredow — 
1 Heine blaue Hutfeder — 1 Portem. mit 47 
Pf., 2 Blechmarken — 1 Haarpfeil von Schild⸗ 
patt — 1 Dienſtbuch für Klara Filtes — 1 
ſchwarzledern. Beutelportem. mit 6 M. 40 Pf. 
und 1 kleinen Schlüſſel — 1 graubrauner 
Sonnenſchirm mit weißer Kante beſetzt und mit 
weißem Stock und Krüde — 1 aus braunem 
Stein gefertigte Broche — 1 zerbrochenes gold. 
Pince-nez — 1 leeres Oelfaß — 1 Geſchafts⸗ 
Taſchenbuch für die Groß verzogthümer Medlen- 
burg für 1882 — 1 Balken, 18“ lang, 9* 
Durchmeſſer — 1 Haarpfeil in Hufeljenform — 
1 Haus thürſchluͤſſe! — 1 Sparkaſſenbuch für 
Martha Petz — 1 altes Portem. mit 95 Pf., 
1 Taſchenkalender, 2 Spielmarken und 1 Marke 
mit Namen H. Gehring — 1 mattgold. Arm- 
band (Kettenform). 

Die Verlierer haben ihre Rechte binnen 3 
Monaten bei genannter Behörde geltend 
zu machen. 

Verloren: 1 filderne Zylinderuhr mit ſilber⸗ 
ner Ringkette und gold. Medaillon in Hufeijen- 
form und goldener Einfaſſung, Nr. 48545 — 
1 goldener Ring mit Haarlapſel und Aufſchrift 
„Zum Andenken“, ſowie 1 gold. Medaillon — 
1 ſchwarz gebäkeltes Motreetuch — 1 ſchwarz⸗ 
ledernes Portem. mit 35 M. 16 Pf., 2 Pho⸗ 
tographien und 2 Viſitenkarten auf den Namen 
Matthie — 1 Schulmappe mit verſchiedenen 
Schulbüchern auf den Namen Wilhelm Ulrich — 
1 dunkelgraues Taillentuch — 1 Damen-Pro⸗ 
menadenſchuh mit Ladjpige — 1 Hauſirgewerbe⸗ 
ſchein auf Mar Hirschfeld — 1 thalergroßes 
Monogramm, blau und gold emaillirt — 1 gol⸗ 
denes Medaillon mit ſchwarzer Emaille mit Ro⸗ 
fen und Vergißmeinnichtblumen in der Mitte, in 
Keris form, enthaltend 1 Herren- und 1 Damen ⸗ 
photographie — 1 braunwollener Regenſchirm, 
an der Spitze eine Tuchkappe aufgenäht und der 
Stiel durch einen Meſſingring reparirt — 1 
ſchwarzer Damenpeljkragen — 1 kleine Perlbörſe 
mit 20 M. 25 Pf. — I Stubenſchlüſſel — 
1 ſchwarziedernes Portem. nit 1 M. und 1 fl. 


Die Sängerin Hedwig Rolandt hat, wie 
aus Paris geſchrieben wird, ihren Kontralt mit dem 
Direktor der Opéra Comique gelöſt und iſt aus 
dem Verbande dieſes Theaters ausgeſchieden. Man 
hat aber, wie es ſcheint, die Deut ſche nicht dul⸗ 
den wollen, und Fil. Rolandt, welche als Königin 
der Nacht einen großen Erfolg errungen, zog es 
wohl por, den Intriguen und Anfeindungen aus 
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Vermiſchtes. 

— Der Andrang nach Billets zu der am 
Montag ſtattfindenden Verhandlung gegen den Mör⸗ 
der Sobbe iſt ein jo immenser, daß auch noch nicht 
der zehnte Theil der bis jetzt eingegangenen Geſuche 
um Einlaßkarten berückſichtigt werden kann. Die 
Verhandlung wird zwar im großen Schwurgerichte ſaale 
ftattfinden, doch iſt der dort verfügbare Plaß gegen⸗ 
über der Nachfrage ſelbſtredend noch viel zu klein, 
da ein großer Theil der Eintrittskarten in erſter 
Reihe an die Geſchworenen, an die richterlichen und 
die Beamten der Staats anwaltſchaft zc. zur Verthei⸗ 
lung gelangt. 

— Ein ſprechender Kanarienvogel — wir hat- 
ten kürzlich das Vorhandenſein eines ſolchen in 
Frantfurt a. M. gemeldet — befindet ſich auch in 
Berlin. Wie Herr Dr. Karl Ruß in der letzten 
Sitzung des Vereins „Ornis“ mittheilte, ist dies 
bereits der fünfte Kanarienvogel, von deſſen Sprech⸗ 
tunſt die fachwiſſenſchaftliche Literatur Kunde gege⸗ 
ben hat. Ein höherer Beamter hatte ihn ſchon vor 
drei Jahren durch Kauf erworben. Der Vogel 
zeichnete ſich durch ſchönen Geſang aus, verlor aber, 
wie dies oft der Fall, während der Mauſerzeit feine 
Stimme vollſtändig. Um ihn wieder zum Singen 
zu animiren, wurde ihm täglich wiederholt zugeru⸗ 
fen: „Sing doch, Mäßchen, videvldevi!“ Als die 
Mauſerzeit vorüber war, ließ der Vogel plötzlich 
zum allſeitigen Erſtaunen mit vollſtändig heller und 
klarer Stimme denſelben Satz ertönen, den er ſeit⸗ 
dem auch nicht wieder verlernt hat. Wie Dr. Ruß 
mittheilte, iſt es vor Allem nothwendig, daß die 
Perſon, welche einem Kanarienvogel das Sprechen 
lehren will, ſelbſt eine melodiſche Stimme befigt. 

— In Hamburg findet in der Zeit vom 1. 
bis 3. Juli das erſte allgemeine Kriegerfeſt ſtatt. 
Es ſind hierzu ungefähr 10,000 Kriegervereine ein- 
geladen und haben nach den dem Komitee bis jetzt 
zugegangenen Meldungen circa 30,000 Krieger aus 
allen Theilen Deutſchlands ihr Erſcheinen zugeſagt. 
Den Feſttheilnehmern wird auf allen Staats- und 
unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen, ſo⸗ 
wie auf den dem Tariſverbande angehörigen Eiſeu⸗ 
bahnen, ſobald ſich eine Geſellſchaft von 30 Per⸗ 
ſonen zufammen findet, eine Fahrpreisermäͤßigung 
von 50 pCt., bei Reiſen einzelner Perſonen eine 
Verlängerung der Gültigkeitsdauer der N tourbillets 
vom 18. Just bis 6. Juli zugeſtanden. 

— Die in Genf erſcheinenden „Archives de 
seienges physiques“ bringen einen ausführlichen 
Bericht über die Verſuchsfahrt mit dem ſo großes 
Auffehen erregenden eigenartigen Dampfboote des 
Profeſſors R. Pictet, und zwar aus der Feder des 
Erbauers. Das Pictet'ſche Boot iſt ganz flach; der 
Boden wölbt ſich indeſſen nach hinten ab, ſo daß 
die Wölbung, ſobald das Fahrzeug fig in Bewe⸗ 
gung ſeßt, etwa wirkt wie ein Steuerruder. Das 
Waſſer findet an derſelden einen Widerſtand, iſt be⸗ 


und hebt damit das Fahrzeug aus dem Waſſer. 
Im Stande der Ruhe ſinkt es ziemlich tief; je 
ſchneller es aber fährt, deſto mehr taucht es aus 


dem Waſſer, und es vermindert ſich ſomit der Wi⸗ 


derſtand des letzteren immer mehr, ſo daß das Boot 
ſchließlich über die Waſſerfläche dahinzugleiten ſcheint. 
Der Plctet'ſche Dampfer it 20 Meter lang und 
3,9 Meter breit; der Kiel birgt die Schraubenwelle. 
Es ſind zwei Steuerruder vorhanden, eines vorn, 
welches bei geringer Geſchwindigleit in Wirkſamkeit 
tritt, und eines hinten für große Geſchwindigktiten. 
Bei den Verſuchsfahrten trat der Pictet'ſche Dam⸗ 
pfer mit dem Rothſchild'ſchen Dampfboot „La Gi⸗ 
tana“, welches bieher in Bezug auf Schnelligkeit 
für unerreichbar galt, in Konkurrenz. So lange 
die Geſchwindigkeit von 19,5 Kilometer per Stunde 
nicht erreicht wurde, hatte die „Gitana“ Oberwaſ⸗ 
jerz bei 19,5 Küometer gewann keiner einen Vor⸗ 
ſprung; ſobald aber die Fahrt noch mehr beſchleu · 


nigt wurde, ſchlug Pictet die „Gitana“ aus dem 


Felde, wobei außerdem ſein Boot nur die Hälfte 
der Kraft beanſpruchte, ein Beweis, daß die theore⸗ 
tiſchen Berechnungen des Genfer Gelehrten in der 
Praxis Stich halten. 

— Die erſten drei ruſſiſchen Walſtſchfaug⸗ 
Kompagnien an der Murman - Küſte wurden, wie 
man aus Petersburg ſchreibt, in dieſen Tagen durch 
die kaiſerliche Unterſchrift beſtätigt, Eine derſelben, 
die „Kompagnie Goebel“ (Herr Goebel iſt bekannt 
als Polarreiſender, Naturforſcher c.), welche den 
Hafen Jeretiki (69 Grad n. Br.) für ihre Anlagen 
gewählt, iſt bereits im Beſize eines Whalefangdam⸗ 
pfers mit Harpunenkanone und wird demgemäß ſchon 
in allernächſter Zeit ihre Thätigkeit beginnen, 
anderen beiden Geſellſchaften, „Kislakowski“ und 
„Graf Sheremetſew“, ſchreiten jetzt zu den Vorar⸗ 
beiten und können erſt im nächſten Jahre ihre 
Schiffe auslaufen laſſen. Für den Norden Ruß⸗ 
lands iſt die Beſtätigung dieſer Kompagnien von 
hoher Wichtigkeit, da bekanntlich, wie das Beifpiel 
Finnmarkens lehrt, derartige Walfiſchfang-Unterneh⸗ 
mungen ſehr Weſentlichts zur Koloniſation des Lan⸗ 


des, zum Entſtehen von ſchnell empor blühenden 
Anſiedelungen an den Küſten sc. beitragen, ganz 


abgeſehen von dem großen Verdlenſt, den fie den blo⸗ 
ber in tiefſter Armuth lebenden ruſſiſchen Fiſchern 
gewähren, ein Berbienft, der bis jept allein den 
Norwegern zuſiel, die mit ihren Whalefangdampfern 
an der ruſſiſchen Küſte jagten. * 
— (Ehrenjäbel für einen Scharfrichter.) Dieſe 
ungewöhnliche Auszeichnung wurde dem engliſchen 
Scharfrichter, Mr. Marwood, zu Theil: ein Gentle⸗ 
man in Brighton überſandte ihm ein prachtvoll ge⸗ 
arbeitetes Schwert mit der Widmung: „Für ge⸗ 
leiſtete gute Dienſte.“ Ob ſich der Geber für ihm 
perſönlich geleiſtete Henkersdlenſte zu bedanen Ur⸗ 
ſache hatte oder Urſache zu haben erwartet, wird 
nicht geſagt. ya 
Telegraphiſche Depeſchen 
Wiesbaden, 25. April. 85 Majeftät der 


Kaiſer machte mit Ihrer k. Hoheit der Großher⸗ 


zogin von Baden geſtern Vormittag eine Spazler⸗ 


fahrt und empfing dann den Vertreter des auswär⸗ 
tigen Amtes, Wirkl. Geheimen Legationsrath von 


Bülow. Die Großherzogin beſichtigte das Pauli⸗ 
nenſtift. Zum Diner bei Sr. Majeſtät hatten Ein⸗ 


ladungen erhalten: die Prinzeſſinnen von Lippe, 1 


Taxis und Sayn-Wittgenſtein, Prinz Nikolaus von 
Naſſau nebſt Gemahlin und der Oberpräſtdent Graf 
zu Eulenburg. Am Abend beſuchte Se. Majeſtät 
dae Theater. Heute Vormittag hatten der Hoſ⸗ 
marſchall Graf v. Perponcher⸗Sedlnitzly, der Chef 
des Zivilfadinets v. Wilmowski und der eingetrof⸗ 
fene Boligeipräfldent v. Madai Vortrag. 

München, 25. April. Der Generaladlutant, 
Generallieutenant Frhr. v. Jeeze, iſt geſtorben. 

Bern, 25. April. Der Direltor der Schwei- 
zer Unfall- Verſicherungs⸗Geſellſchaft Widmer in Win⸗ 
terthur hat ſich geflüchtet. Das Defizit ſoll bedeu⸗ 
tend ſein. 

Stockholm, 25. April. In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung der Geſellſchaft für Anthropologie und 
Geographie wurde die aus Anlaß der Rückkehr der 
„Bega“ ‚gefliftete Vegamedaille dem Afrilareiſenden 
Henry Stanley zuertheilt. Der anweſende ameri⸗ 
laniſche Geſandte empfing dieſelbe für ihn. Der 
Poſtdampfer „Sofia“, welcher Nordensljöld's Grön⸗ 
landserpedition (24 Berfone-) an Bord nehmen 
ſoll, geht am 20. Mai von Gothenburg ab. Nor⸗ 
denskjöld ſelbſt ſchifft ſich ſpäter im nördlichen 
Schottland auf der „Soſta“ ein und hofft im Ol⸗ 
tober mit der Expedition zurücklehren zu können. 

Pal is, 25. April. In der heutigen Sitzung 
des Senats wird die Konvertirungsvorlage zur Ver⸗ 
handlung kon men und hält man die Annahme für 
geſichert. 

Der „Gaulois“ meldet, daß der frühere Mini⸗ 
ſterpräſident Duclerc ernſthaft erkrankt ſei. 

Kouftautinopel, 24. April. Ein heute ver⸗ 
öffentlichtes Irade beauftragt die Pforte, die Frage 
bezüglich der Wahl eines Gouverneurs für den 
Libanon zu regeln. Danach ſcheint die Kandidatur 
Bib Doda's beſeitigt zu fein; man hofft, daß die 
Frage noch im Laufe dieſer Woche eine Löſung ſin⸗ 
dea werde. 

New⸗Nork, 24. April. Nach weiteren Be⸗ 
richten aus den von einem Wirbelſturm heimgeſuch⸗ 
ten Bezirken des Staates Miſſiſſippi beläuft ſich die 
Zahl der in Folge des Wirbelſturms ums Leben ge⸗ 
kommenen Perſonen auf 83, die Zahl der Ver⸗ 
wuudeten, von denen viele ſchwer und lebens gefähr⸗ 
lich verletzt ſind, auf ca. 300. Die ſonſtigen vom 
Sturme angerichteten Veiheerungen find ganz außer⸗ 
ordentlich groß. Eine Depeſche des „Newpork⸗ 
Herald“ aus Amerikus in Georgien meldet, daß der 

W erbelſturm auch in Georgien gewüthet hat, die 


Zahl der getöteten Perſonen wird auf 20, die Zahl 
firebt, dieſem Widerſtande aus dem Wege zu gehen der Verwundeten wird auf 200 angegeben. 


Die 


